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onalliberale und Sozialdemskratie.
»̂Nĥ^ stisch befürchtet die „Natioaallib. Korrespondenz"

^>iit Weiterwachsen der Sozialdemokratie. Immerhin

jütftrtj* Gefahr der Sozialdemokratie. . . liegt in der
>» "öder Masŝ gegen den Staat und seine Grundlagen,[fc ll»ODfjfc ^ . i.. s_ _

ui*. der in den unteren Ständen gegen alle
""öen des Staates wachgerufen wird, in dcrNieder-

%v
httuj. ->-» vr» >sluuirs Ivucygcruse» Ivcrv, I«c uci vueun»
Stufte Un̂ ^ "echtung all der Gefühle, die auch den

"on Natur aus noch mit der Volksgemeinschaft
m der Aufhetzung gegen alles , was. . ... vti rru , pr  8 uug gcg

!>-» n̂ f̂chen Volke heilig und teuer  ist:
ü. " .Ste"Dj, ^kligion . Monarchie und Vaterland ."

^ «ksg,  f̂ stionallib. Korr." kommt deshalb zu dem Schluß:
^rbx °s' °demokratischen Verhetzung entgegen-

m c” ' ist mit die wichtigste Aufgabe  unserer
jl"; ti, ein löbliches Bekenntnis. Nur schade, daß
r ^ olllfc** Praxis so häufig nicht merkt, ob auch die
.fein ^alen tatsächlich fest entschlossen sind, dieser Ver»

entgegcnzuwirken. Wenn die Creme der
üblich.» Gesellschaft, ihre Reichstagsfraktion, zu

und Zeilen Bebel  zum Reichstagspräsidenten erküren
dem „Genossen " Scheidemann , demliefet w 1 -Genossen"

ent Hohenzollernhauses,
verhalf, so ermöglichte sie damit eine weitere

,zum Posten des Reichstags-

"ißi cm?. ^e§ ro*cn  Machtgefühls, war aber wirklich weit
">t, der sozialdemokratischen Verhetzung cntgegen-'-ken.

An«
^ ?""lttge Gelegenheit, der von der„Nationalliberalen

h!'t'̂ ' (̂ neten  Aufgabe gerecht zu werden, bieten
^ Ue. ^ Wahlkämpfe. Was aber schrieb der„Altmärker",liz e __
"Sentit ®latt das sich so lebhaft für die Wahl des

»Herrsm ^ achhorst de Wente ins Zeug legte?
Uox Wachhorst de Wente biete für die Sozial

!̂ 5tunQat *e »volle Gewähr ",  und zwar durch die
^he die er im Verlaufe des Wahlkampfes in einer

s Segeln̂ ^ iammlungen, also in breitester Oeffentlichkeit
gn'">t d̂ ^ "öialdemokratie selbst hat ihre Stichwahl-
e«te Erklärungen begründet, die Herr Wachhorst

% frf, • Cen »freiheitlichen Forderungen" abgegeben
sich dabei besonders auf die Erklärung zu■tk- net* y. UN oavei veionvers auf vie rsrnarung zu

>,Aagẑ der Herr Wachhorst für die Einführung des
^rechts in Preußen eintreten will, wie das von

«̂ 4lenf, Wachhorstschen jungliberalen Bauernbundes'njt/WR j,uiiHuueiuiui
!a0, worden ist. Wer aber solche Erklärungen

Vn, ’ fo«\ erL̂ialdemokratischen Verhetzung nicht ent-
Iti»%°ect1 '
ich

»„ * fo ? ,
*••̂ *1»bfj?,et  ganz davon abgesehen, daß die National-

»itzV'b lvzratdemokratsichen Verhetzung nichl enr-
k,, Utie " delebt  sie , denn er macht der Sozial-

öteitfir' . llUUNa. hnß tbr frbtt ^üUcb dockt»: '''lV‘n8' daß ihr Wahlrechtskampf schließlich doch
i« . .

’HJ|V • ugtV o—»»0 VUUUU uvyi |vyv»/ vup vmvivtiwi'
Wjjf* bet en  Wahlen iri Baden, Bayern usw. als Ver-
^ '4 n,̂ /f "olutionären Partei auftreten und dadurchhJOtktt. u-)t ln x0„ t_ _ t*X*  den Verdacht kommen können, als wollen sie

^"Zatischen Verhetzung entgegenwirken. Noch ist
wie der Reichstagswahlkreis

spj., ^ Freisinnigen denen um Scheidemaild̂ Apiesi

Borna-
Scheidemann in die

ll -» n0n . Nurde , und schon kommt aus Sachsen die
iC'10tntn> r Erneuerung des freisinnig-naüonalliberalen

für die näckstiäbriacn säcksischen Landtaas-Mr die nächstjährigen sächsischen Landtags-
"ib"4erai"^"^stenfreundliche Freisinnige ist also den
tz Qt beQtjre" ?ls Bundesgenosse nach wie vor willkommen.
lhf4sen̂ f̂ gen die Freisinnigen, bei den Stichwahlen

jein. r Quf die revolutionäre Seite zu fallen.
"4t, b̂ stch wieder, daß es die Nationalliberalen mit
^ k̂iz , ?öfrlldemokratieentgegenzuwirkcn,

^ ^der nicht  übertrieben ernst nehmen.

Deutsches Reich.Nf ’ otib * /eui W e5
S z"t>um®^c «ftf)0ff. Der Kaiser  traf am Man-

^vrb»k«dr auf der „Hohenzollern" in der Mün-
«K,est " °stsee-Kanals ein. an dessen letzter SchleuseEx alsbald an Land, besichtigte8 l>»!? >eiwm, Nie. Er ging alsbald an Land , besichtigte
SNL!!e rr >u!"? Enhafen liegende neue Jacht „Meteor " und

b-r.y eiterten Smienien - und Ltatenanlaaen . AmV9 ftfii, ei er ti, {< Z nat)m]Sht  ft"8 °uf !b. itl - -
Äi !» Jn* „ aon Sachsen  hat am Montagabend
wS « f>lin -rj Äarenhofe beendet und reiste nach
An " bej k““’ Am Dienstagmittag kam er wohlbe-
^ ein Grenze an und sandte von Eydt»

u ^ 'En. n etwas sehr devotes Danktelegramm an

C? 3i'8t  Sohl *̂ ^ en  Flsttenbefuch fn Klei
'«he* “ ,,0c ller fnnfurnnHno Ttniln fflfnnhir " in

urten Schleusen- und Hasenanlagen. Am
i er an der Wettfahrt des Norddeutschen
der Unterelbe teil.

.Ml “n n* JCflfKx 7 **• JVIC * wuiu ; uic ovicici «juu ; «

^ ^ >in̂ fvrd??nm̂ "erlichen wird, so entspricht das
^ "Ichey cx„ sifen der internationalen Lage und

dys Die Welt verlangt keine Der¬
er Besuch der enalikcken Sckikfe in Reval

Donnerstag, den 25. Juni 1914.
und Kronstadt «ät Zeichen der herzlichen Beziehungen
zwischen dem englischen und dem russischen Volke sei, aber
in dem Falle Deutschland hat das Symbol mit viel Un¬
kenntnis und Vorurteilen zu kämpfen. Es ist daher
wünschenswert, darüber klar zu werden, daß die gegen¬
wärtigen Beziehungen der beiden Länder
ausgezeichnet sind,  daß die Souveräne und Staats¬
männer wünschen, sie möchten so bleiben, und daß selbst
auf dem Gebiete der entschiedensten Rivalität ein natür¬
liches Gefühl gegenseitiger Bewunderung und Kamerad¬
schaft sie verbindet."

Die Genesung des pcäfidenken des Abgeordneten¬
hauses , Dr. Grafen von Schwerin-Lüwitz, macht weitere
Fortschritte, doch wird der Kranke noch längere Zeit un¬
bedingter Ruhe bedürfen. Seine Uebersiedlung von Berlin
nach Läwitz wurde von den Aerzten für das Ende der
Woche tu Aussicht genommen.

Rußland und die deutsche wehrsteuer . Da» offi¬
zielle Petersburger Informationsbureau ist zu der Er¬
klärung ermächtigt, daß der russische Minister des Aeußern
gegenwärtig ein« detaillierte Antwort auf die letzte Rote
der deutschen Regierung ausarbeitet , die es ablehnte, den
russischen Gesichtspunkt anzuerkennen, daß die Zahlung
der deutschen Wehrsteuer durch russisch« Untertanen , die in
Deutschland wohnen, rechtswidrig sei. Die russische Ant¬
wort werde demnächst der deutschen Regierung von dem
russischen Botschafter in Berlin mitgeteilt werden.

Für die Reichstags -Ersahwahl im Sreise Labiau-
wehlau hat die sozialdemokratische Partei , wie dem
„B. T." aus Königsberg i. Pr . gemeldet wird, als Kandi-
baten wieder den Parteisekretär Linde-Königsberg aus¬
gestellt. Die sozialdemokratische Wählleitung habe die
Parole ausgegeben, e» werde im Falle einer Stichwahl
zwischen den Konservativen und den Freisinnigen von der
Haltung der beiden Kandidaten abhängen , ob die Sozial¬
demokraten als ausschlaggebende Partei sich dann über¬
haupt am Stichwahl? mps beteiligen würden.

Die Delegiertenversammlung des Reichsverbandes
der Deutschen Presse hat ihre in diesem Jahre bekanntlich
zu Leipzig geführten Verhandlungen am Montagnach¬
mittag beendet. Ter bisherige Vorstand wurde wieder¬
gewählt . Zum Ersten Schriftführer wurde an Stelle von
Dr. Obst-Hamburg der Redakteur A. Zinn -Hamburg ge¬
wählt . Reu in den Vorstand wurde als Zweiter Beisitzer
Professor v . Lier-Dresden gewählt. Der Jahresbeitrag
wurde in der bisherigen Höhe belassen. Als Ort der
nächstjährigen Tagung wurde Posen bestimmt.

f-'

Schadenersatz bei Roklandnngen von Flugzeugen.
Aehnlich wie bei den Manöoerflurschäden, wo die Zu¬
schauer sehr häufig einen grüßen Schaden als die Truppen
anrichten, trotzdem aber der Staat für den gesamten
Schaden aufkommen muß, liegen die Verhältnisse bei den
jetzt infolge der Ausbreitung der Flugwesens sich mehren¬
den Notlandungen von Flugzeugen in

reiem Felde.  Erfolgt eine solche Landung in der
ähe irgendeines größeren Ortes , so strömt alsbald

ein Teil der Bewohnerschaft herbei und zertritt mit
der dem Städter in solchem Falle eigenen Unbe¬
fangenheit Feld und Flur , nur um die Schaulust
zu befriedigen. Der so entstehende Schaden ist meist
vielmal größer als der durch das Flugzeug ver¬
ursachte. In jüngster Zeit ist erst wieder ein der¬
artiger Fall vorgekommen, wobei, wie der „M.-p.K."
von beteiligter Seite geschrieben wird, der landende Offizier
dem betroffenen Grundbesitzer zwar völlige Schadloshaltung
in Aussicht stellte, die Haftpflichtversicherungaber — es
handelte sich um ein von einem Offizier gesteuertes Flug¬
zeug einer Fabrik — m» den vom Flugzeug selbst ange¬
richteten Schaden anerkannte. Diese Rechtsausfassung ist
zwar zurzeit nicht anfechtbar, sie ist jedoch fraglos auf die
Dauer nicht haltbar ; denn dem Grundbesitzeroder Pächter
erwächst ohne jegliches eigenes Verschulden und ohne Ein¬
wirkung höherer Gewalt et«, unter Umständen nach
tausenden von Mark sich beziffernder Schaden, für den er
nur in völlig unzureichender Weise Ersatz erhält.

Der raffinierte Tabakkrust. Der Tabaktrust macht
in Deutschland einen neuen Schachzug, und man muß
sagen, daß es kaum etwas Raffinierteres geben kann, als
diese neue Methode. Wie nämlich die „Frkf. Ztg." aus
gut unterrichteten Kreisen erfährt, versucht jetzt der Trust,
verschiedene Organisationen — von Arbeitern und anderen
Konsumenten — einzuwickeln, die eine sehr große Mit-
gliederzahl haben. Er naht sich ihnen gleichsam als
Freund ihrer sozialen Zwecke, die er mit bedeutenden
Mitteln zu fördern bereit ist. Als Gegenleistung verlangt
er „nur", daß diese Organisationen mit ihren Organen und
ihrer Presse eine billige Trustzigarette lancieren I Das
wäre in der Tat ein Weg, wie die Trustfabrikate sehr an
Boden gewinnen könnten. Man möchte annehmen, daß
jene Organisationen nicht so töricht sein werden, dieser Ver-
suchung zu unterliegen. Ausfallen muß es allerdings, daß
das Angebot, wie die „Frkf. Ztg." erfährt, nicht glatt von
der Hand gewiesen wurde, sondern interne Befprechungen
darüber stattfinden.

Schutzverband für Deutschen Grundbesitz . Kürzlich
tagte unter dem Vorsitz des Grafen Anton von
Spee der Fachausschuß des „Schutzverbands" für Innere
Kolonisation. Zur Beratung standen die Abänderungs¬
vorschläge des preußischen Herrenhauses zum Fideikommiß-
gesetz. Der Ausschuß erkannte die überaus sachgemäße,
den tatsächlichen Bedürfnissen entsprechende Umgestaltung

8- Jahrgang.
ourcy oas yerrenyaus rm augemeinen an, war leoocy oer
Ansicht, daß noch einige Paragraphen einer eingehenden
Nachprüfung unterzogen werden mühten. Die Frage der
bäuerlichen Fideikommisse wird tu einem Untera usschuß
ausführlich beraten werden.

Ausland.
Oesterrsich-Ungacn.

Die böhmische AusgleichsfragK
Anläßlich einer im Palais des Grafen Rosklz dieser

Tage abgehaltenen Besprechung der deutschen und dert schechi-
schen Vertreter erklärten sich die deutschen Parteien bereit,
zur Beratung einer Abänderung der Landesordnung Ver-
treter zu ernennen und auch die Sprachenfrage in Ver¬
handlung zu ziehen. Dies solle in einem Ausschüsse geschehen,
der aus Vertretern der beiden Nationalitäten Bühmens .im
Reichsrate zusammenzusetzen wäre. Zur Ernennung dieses
Ausschusses müßte der Reichsrat alsbald einberufen werden.
Die Vertreter der Tschechen nahmen diese Erklärung zur
Berichterstattung an ihre Parteien entgegen.

Großbrikannien.
vie herabgesetzte Einkommensteuer .'

Im Unterhause kündigte der Handelsminister Samuel
bei der Besprechung des Etatsgesetzes an, daß einige der
Zuschüsse an die lokalen Behörden, die im Budget vorge¬
sehen waren, für dieses Jahr nicht gezahlt werden konnten.
Die oorgeschlagene erhöhte Einkommensteuer werde daher
für dieses Jahr um einen Penny herabgesetzt. Unter
Heiterkeit des Hauses fügte der Minister hinzu, daß diese
Verminderung lediglich eine befristete sei, und daß die
volle Steuer , wie sie im ursprünglichen Budgetentwurf
enthalten sei, im nächsten Jahre zu zahlen sein werde.

Geld für die irischen Freiwiüigen l
Der irische Parteiführer Redmond richtete an die Ver¬

einigte Irische Liga in Nordamerika die drahtliche Auf-
forderung, die Mittel der irischen Freiwillige» zu stärken.

Frankreich.
Die Marinerüstungen des Aweibundes.

Bei einem vom französischen Marineminister zu Ehren
des Generalstabschefs der russischen Marine , Russin, ge¬
gebenen Frühstück, brachte der Minister einen Trinkspruch
auf den Admiral aus, in dem er sagte : „Wir verfolgen
mit aufmerksamer Sorge sozusagen von Tag zu Tag die
Anstrengungen Rußlands zur Vergrößerung seiner See¬
macht (Beifall) und den Erfolg, der diese Bemühungen
krönt. Ich hoffe, daß auch Sie von der Besichtigung
unserer Marine den Eindruck erhalten haben werden, daß
Frankreich kein Opfer scheut, um seinen Ueberlieferungen,
seinem Bündnis und seinen Frendschaften treu zu bleiben."
— In seiner Antwort gab Russin seinem „festen Vertrauen
in die Tapferkeit der beiden Armeen" Ausdruck, sowie
seiner Ueberzeugung, daß sie unter allen Umständen aus
der Höhe ihrer Aufgabe stehen würden, und daß ihre
vereinte Macht der beste Bürge für die friedliche Stimmung
sein werde, von der die beiden verbündeten Regierungen
stets beseelt seien.

Einkommensteuer und Finanzgeseh.
Die Senatskommission zur Beratung der Einkommen¬

steuer nahm am Montag mit 10 gegen 2 Stimmen die
Einfügung dieser Steuer in das Finanzgesetz von 1914 an.

Balkan.
Eine Riederlage der albanischen Regierungskrnppen.

Rach einer dem holländischenKommando in Durazzo
überbrachten Meldung befanden sich die vom Süden vor-
dringenden Truppenabteilungen , insgesamt tausend Mann,
am Sonntagabend bei Karabunar und Luschina in heftigem
Kampfe mit etwa 600 Aufständischen, welche di« dortigen
Anhöhen besetzt hielten. Die Regierunastruppen wurden
zurückgeworfen und gegen Fieri am Seminifluß zurück¬
gedrängt.

Albaniens Entschuldigung wegen des Faste»
Municchio.

Der albanische Ministerpräsident Turkhan Pascha über¬
reichte am Sonntagabend dem italienische« Gesandten in
Durazzo folgendes Schreiben : „Ich' bin erfreut, feststelle«
zu können, daß in den bei dem Obersten Municchio und
dem Professor Chinigo beschlagnahmten Sachen nicht»
Belastendes gefunden wurde. Da die Unschuld der beiden
Herren erwiesen ist, wurde ihnen da» Bedauern der albani¬
schen Regierung über den beklagenswerten Vorfall, der
eine Verletzung der Kapitulationen darstellte, zum Aus¬
druck gebracht. Es ist überflüssig, hinzuzufügen, daß die
Regierung alles tun wird, um eine Wiederholung ähn-
licher Vorkommnisse zu vermeiden." Der italienische Ge¬
sandte ist der Ansicht, daß man den Zwischenfall mit dieser
Erklärung als erledigt ansehen kann.

Verlängerung de» Waffenstillstände «.
Der am Sonnabend zwischen den Aufständischen und

der albanischen Regierung geschlossene Waffenstillstand
wurde bis Mittwoch früh verlängert.

Kanada.
Die Tätigkeit der Friedensvermitkker

hat nach einer Meldung aus Niagara Falls insofern einen
Erfolg aufzuweisen, als fle er endlich dahingebracht haben,
das Zustandekommen einer Konferenz zwischen den Dele¬
gierten Huertas und den Vertretern Carranzas zur „Hev-
stellung de» Friedens in Mexiko" zu sichern. Ob aller¬
dings die Beratungen von Erfolg sein werden, muß man
zunächst bezweifeln.



kleine polMsche Rachrichfen.
Der diesjährige Deutsche Handwerks » und

Gewerbekummertag wird vom 27. bis 29. Juli tn Mann¬
heim staltfinden. Zu den Verhandlungsgegenständen gehört die
Frage der Errichtung von Handwerksämtern bzw. Rechtsauskunfts¬
stellen, die Einführung einheitlicher Meisterprüfungen für das
Buchdruckhandwerk und vor allem die Frage der gewerberechiiichen Be¬
handlung der weiblichen Handwerker.

In Berlin wurde, dem„Lok.-Anz." zufolge, der Schreiber einer
höheren Festungsbehörde wegen Landesverrats  festgenonunen.
Er ist geständig, Pläne an eine auswärtige Macht verraten zu
haben : es soll sich dabei um eine östliche Festung handeln.

Zurzeit Ist In Daressalam der Gouvernementsrat non
Deutfch - Ostosrtka  zu seinen diesjährigen Beratungen ver-
lammelt. Nach dem verlesenen Rechnungsbericht schließt da»
Rechnungsjahr 1913 mit einem beträchtlichen Ueberschuß ab.

Die amtliche Kommission für die Vorarbeiten zu einem
Eisenbahnnetze tn Angola südlich des 14. Grades süd»
licher Breite reiste am Montag von Lissabon nach Mossamedes ab ;
dieser Hafen soll Ausgangspunkt des Eisenbahnnetzes werde».

In den Minen von Rio Ttnto (Spanien ) wurde am
Montag die seil Monaten durch Streiks teilweise unterbrochen«
Arbeit in vollem Umfange wieder ausgenommen.

Zum Besuche der russischen Flotte traf ein englisches Gl¬
ichwa dr r am Montag im Ostseehafen Kronstadt ein.

Der russische Reichsrat nahm den Gesetzentwurf über den Zoll
Mts die aus dem Auslande in Finnland eingeführten Getreide-
Produkte  tn der Fassung der Duma an und trat dann tn dt»
Beratung des Budgets ein.

Am Persischen Golf, zwischen Basra and Zobeir, sind ernste
Lraberunruheu ausgebrochen.

Aus Groh-Derlin.
Dienen ln Berlin . Berlin steht zurzeit nicht nur im

Zeichen des Verkehrs, sondern auch im Zeichen der Bienen¬
schwärme. Mein am Montag mußte die Feuerwehr über
ein dutzendmal alarmiert werden, um Bienenvölker ein¬
zufangen. Dabei suchen sich die nützlichen Insekten nicht
etwa nur stille Oasen, die es sogar in Berlin noch gibt,
aus , um sich dort niederzulassen,' sondern sie tun das un¬
geniert auch an Brennpunkten des großstädtischen Ver¬
kehrs, so in der Friedrichstraße und am Potsdamer Platz.
Ein Schwarm suchte sich sogar für seine Zwecke den Hinter¬
perron eines elektrischen Wagens aus . Dort benahmen st«
sich so rabiat , daß sie sich nicht nur weigerten, Fahrkarten
zu lösen, sondern sogar den Schaffner zwangen, den
Wagen zu verlassen. Schließlich mußte auch hier di«
Feuerwehr Hilfe schaffen. Da aber trotzdem viele der
Bienen nicht zu bewegen waren, den Wagen zu verlassen,
sondern sich überall verkrochen, so mußte dieser aus dem
Verkehr gezogen werden.

Sin Revolverschutz aus dar Markttasche rief am
Sonntagabend 8 Uhr am Bahnhof Neukölln große Auf¬
regung hervor. Vor dem Bahnhof .Eingang stand in einer
dichtgedrängten Mensckenaruvve eine  Frau L. aus de»
Alsestraße. Plötzlich ließ diese ihre Markttasche fallen, ttri*
es gab dabei einen so starken Knall, daß die Menge ent'
setzt auseinanderstob. Die Frau hatte in der Tasche einen
scharfgeladenen Revolver getragen, der sich entladen hatte.
Die Kugel streifte die zwölf Jahre alte Erna Hermann,
ein taubstummes Mädchen, an der Schulter. Frau L.floh in den Bahnhof hinein, wurde aber eingeholt undestgestellt. Das Mädchen wurde nach der nächsten Hilfs¬
wache gebracht. Hier stellte der Arzt fest, daß es glücklicher¬
weise nur unbedeutend verletzt sei. Da Frau L. mit ihrem
Manne in Unfrieden lebt, so wird angenommen, daß sie
die Waffe zum Schutz gegen ihn bei sich trug.

^agesneulgketteri.
Reue Rnwetter ,n Südwestdeutschland . Während

des Sonnabends und Sonntags gingen über viele Teile
des Schwarzwaldes wieder furchtbare Gewitter und Wolken¬
brüche nieder. Das Donautal wurde dabei besonders
schwer betroffen. In V i l l i n g e n gab es innerhalb
20  Minuten 15 Blitzschläge, in Neudingen  wurden
manche Häuser meterhoch unter Walker aeletrt. und in

Der Krrr von Imhoff.
N»man son M. Weidenau.

<Dkachdruck nicht gestattet^ (36

Emen 'Moment begegneten sich die Augen der beiden
Gatten , doch sprach keines von ihnen ein Wort ; ja , Arnold
glaubte in den Blicken seiner Frau Verachtung zu lesen. Ja
sie, die von einem edlen Vater in strengen Ehrbegriffen unk
Grundsätzen erzogene Frau aus dem Bürgerstande mußt,
ihn, den Edelmann , der eS nicht gewagt hatte, die vv>
einem Elenden tödlich Beleidigte, zu verteidigen, verachten
Er fühlte, daß er in ihren Augen tief gesunken ivar und dock
wußte er nicht, welchen Weg er eiuschlagen sollte, um sich
inrehabilitieren, ohne dabei die schreckliche Wahrheit, dieie zu Boden schmettern würde, zu verraten.

„Du bist erschöpft, Du solltest Dich ausruhen , Gabriele/
sagte er mit leise bebender Stimme.

Gabriele blieb stolz und kalt und erklärte dann, ohne
die Augen zu dem Gatten zu erheben, daß sie von heute
an im Zimmer des Knaben schlafen werde, um sich in Zu¬
kunft ganz dessen Pflege und Erziehung zu widmen.

Arnold von Jmhoff verstand; ohne auch nur ein Wort
der Entgegnung , erhob er sich und ging langsam nach dem
Ausgang des Gemachs, Er hatte schon die Tür erreicht, als
Gabriele laut seinen Namen rief.

„Arnold !"
Sich rasch zurückwendend, sah er sie ain Bettchen des

Kindes stehen. Hoch und stolz aufgerichtet, offenbar eine Er¬
klärung von ihm erwartend. Er aber konnte nicht sprechen
und gmg, ihr nur einen seltsam verstörten Blick zuwerfend,
aus dem Gemach, mit dem Bewußtsein im Herzen, daß sein
Glück vernichtet sei.

In seinem Zimmer angelangt , sank er in einen Sessel;
unfähig eines klaren Gedankens, brütete er duinpf vor sich
hin. Er konnte sich nicht helfen, befand sich in den Händen
dieser beiden Abenteurer, die zu jeder beliebigen Stunde sei¬
ner Frau den ihn so schwer kompromittierenden Brief vor¬
weisen konnten, um zu ihrem „Honorar " zu koinmen.

„Mein Gott , wenn ich an diese Möglichkeit, an deren Fol¬
gen denke! Alles, alles würde aus sein, zwischen Gabriele
und mir —" stöhnte er und starrte dann wie jemand, der je¬
den Augenblick einen tödlichen Schlag erioartet, aufs neue vor
sich hin.

Plötzlich erhob er sich, machte einige rasche Schritte nach
seinem Waffenschrank und entnahm diesem einen Revolver.

„Ich weiß wohl, daß nur ein Feigling sich das Leben
nimmt ; nun wohl, da ich ein solcher Feigling bin, habe ich
auch daS Recht, mich zu töten," sagte er sich mit der kalten
Ruhe eines festen Entschlusses. „Ja . ja — ich bin ein Feig-
sin» der weder den Mut hat, , u kämpfen, noch den. das

Meßkir 'ch droht ein schwer beschädigtes Gebäude mit
Einsturz. Bei S cha p b a ch erfolgte ein Erdrutsch,
der die Wolftalstraße auf 25 Meter Breite ver¬
schüttete; in Wehr  im W i e se n t a l wurde die
Wehra - Brücke weggerissen, und mehrere Landstraßen
sind so unterwühlt und aufgerissen, daß der Verkehr unter¬
brochen ist. In das Kraftwerk Whrsten schlug der Blitz
und zerstörte die Isolatoren , so daß die Licht- und Krast-
zufuhr nach Wiesental unterbrochen wurde. Die Be¬
wohner von Hallwangen  mußten von der Feuer¬
wehr mit Stricken aus den von den Fluten bedrohten
Gebäuden geholt werden. — Auch über München und
Umgegend  gingen am Sonntagabend schwere
Gewitter mit Hagel nieder. Dort lagen Montag
früh noch die Hagelkörner schichtweise auf den
Straßen . — Ueber den B o d e n se e fegte ganz plötz¬
lich Montag nachmittag ein orkanartiger Wirbelsturm,
der eine zwischen Langenargen und Romanshorn befind¬
liche, aus etwa 60 Fahrzeugen bestehende, auf dem Felchen-
fang begriffene Fischerbootsflottille in arge Bedrängnis
brachte. Einige der Boote kenterten, die Insassen fielen
ins Wasser. Hierbei ertranken vier (nach anderen Mel¬
dungen sieben)  Fischer. Wie Augenzeugen versichern,
trat der Sturm so plötzlich und mit so furchtbarer Gewalt
auf, daß an eine Rückkehr der Fischerboote nicht mehr zu
denken war. Die Boote wurden vom Sturm wie Nuß¬
schalen umhergeworfen ; das ganze Unglück spielte sich in
einer Viertelstunde ab.

Porkenerkrankungen in Detmold. Im Detmolder
Landkrankenhause sind mehrere Fälle von Erkrankungen
an Pocken vorgekommen. Nach Mitteilung des Kreis¬
arztes Medizinalrat Dr. Volkhausen sind die Pocken durch
einen russischen Arbeiter eingeschleppt worden. Die
Schwester-Oberin, eine jüngere Krankenschwester und zwei
76 und 88  Jahre alte männliche Insassen des Siechen-
hauses wurden von der Krankheit ergriffen. Die jüngere
Krankenschwester und die beiden Männer starben. Die
Schwester-Oberin ist außer jeder Gefahr und der russische
Arbeiter geheilt. Zu Befürchtungen liegt kein Grund
mehr vor.

Ehrenbürger einer griechischen Insel . Die Gemeinde
Vothun auf der griechischen Insel Thera hat den wissen¬
schaftlichen Beamten der Akademie der Wissenschaften,
Professor Dr. Freiherr Hiller von Gaertringen durch Ver¬
leihung des Ehrenbürgerbriefes ausgezeichnet. Professor
Hiller von Gaertringen hat in den Jahren 1806 und 1897
auf der Insel Ausgrabungen unternommen und ist bereits
früher von den anderen Gemeinden der Insel zum Ehren¬
bürger ernannt worden. Nachdem jetzt noch die Gemeinde
Vothun dem Gelehrten den Ehrenbürgerbrief übermittelt
hat, kann sich dieser Ehrenbürger der ganzen Insel Thera
nennen.

Anker Spionageverdacht verhaftet. Auf Anzeige
eines Photographen in Kiel wurde iu Hamburg ein Mann
verhaftet, der im Dienste einer fremden Macht den Photo¬
graphen zum Landesverrat verleiten wollte. Wie, Blätter¬
meldungen zufolge, verlautet , ist wertvolles Material be¬
schlagnahmt worden, auf Grund dessen weitere Verhaf¬
tungen erfolgt sein sollen. Namen werden noch nicht ge¬
nannt , um die Untersuchung nicht zu stören.

Ein englisches Geschwader im Kieler Hasen. Ein
unter dem Kommando des Vizeadmirals Sir George I.
S . Warrender stehendes englisches Geschwader ist Dienstag
morgen um 0' /4  Uhr in den Hafen von Kiel eingelausen.
Es setzt sich zusammen aus den Linienschiffen „King
George V." als Flaggschiff, Kommandant Kapitän George
Baird , „Centurio", Kapitän Michael Culme Seymour,
„Ajax", Kapitän Sir Artur Henniker Hugban , und
„Audacious", Kapitän Cecil F . Dampier, sowie den
Kreuzern „Southampton ", Kapitän Kommodore William
E. Goodenough, „Birmingham ", Kapitän Artur A. M.
Duff und „Nottingham ", Kapitän Charles B. Miller. Vor
Friedrichsort salutierte das Geschwader die deutsche Landes»
Ö  mit 21 Schuß; die Strandbatterien erwiderten,em die Schiffe an den Bojen im Hafen Mgemacht

Nahen der Katastrophe abzuwarten," fügte er ebenso ruhig
hinzu.

Ohne, daß seine Hand auch nur im mindesten gebebt
hätte , begann er die Waffe zu lade" , als er seinen Arm be¬
rührt fühlte.

„Du willst Dich also töten ?" fragte Gabriele, die laut¬
los eingetreten war, mit seltsamem Klange in der Stimme
und die Augen fest auf sein erblaßtes Antlitz gerichtet.

„Ja, " kam es mit kalter Ruhe, entschlossen von den Lip-
oen des jungen Edelmanns und seine Hand umspailnte fester
)ie Waffe ; „ja, ich will meinem Leben ein Ende machen,
)a auch unsere Liebe aufgehört hat, zu bestehen. Laß mich
kerben, damit Du von einem Unwürdigen befreit wirst."

„Lege den Revolver weg! Hörst Du ? Du sollst Dich nicht
töten, damit ich unserein Sohne nicht einst sagen muß, sein
Later habe als Selbstmörder geendet," rief sie dem Gatten
Ml befehlenden Ton zu.

Arnold willfahrte ihrem Wunsche: sein Antlitz war farb¬
los und unbewegt und nur um die Lippen flog ein nervöses
Zucken.

„Höre mich an , Arnold !" nahm die junge Frau aufs neue
das Wort . „Ich habe diese letzten Stunden viel und schwer ge¬
litten und habe die Empfindung, als müßte ich ersticken. Ich
frage Dich jetzt nur eins : Warum jagst Du diesen Elenden
nicht zum Hanse hinaus ? Und warum bebst Du , der doch
«liemals Furcht empfand, vor diesem Menschen scheu zurück?
Sage mir. Deinem Weibe, die volle Wahrheit ! Du hast offen¬
bar ein Geheinuiis mit ihin ; bist Du ihm vielleicht für ir¬
gend etwas Dank schuldig, har er Dich einmal ans einer dro¬
henden Gefahr gerettet? So sprich doch! Rechtfertige Deine
heutige, mir unverständliche Handlungsiveise. Dil kaiinst un¬
möglich eine Schlechtigkeit begangen haben, Du , ein Jmhoff,
dessen Ahnen tadellose Edelmänner , echte Kavaliere gewesen
sind. Mein Gott , Du schiveigst noch immer ? Ich habe ja
nur Dich — Dich und unser Kind. Ich lvill Dich nicht ver¬
lieren ! Bei dem Andenken an Deine Eltern , beider Liebe
;u unser»»Sohne — bei unserer Liebe beschivöre ich Dich, Ar¬
nold, rede endlich!"

„Zweifellos stammt das Geheininis, das Dich mit diesem
Manne verbindet, ans der Vergangenheit, hat als Ursache eine
Jngeildtorheit , ist daher etivas, das gut gemacht werden kann!
Schwöre mir, daß alles dies sich ereignet hat, bevor Du mich
kennen gelernt hast ! Siehst Du dem»nicht, wie ich leide, und
willst Du mich nicht durch ein einziges Wort von meinen
Leiden erlösen?"

„Gabriele, auch ich leide," entgegnete Jmhoff , durch ihre
Stimme, ihre flehenden Blicke namenlos erschüttert; „aber
sprechen kann ich nicht. Es gibt im Lebeil eines Mannes
Dinge, die — die, kurz, ich kann von dieser Sache, von
meinem Verhältnis zu Brandt , nicht sprechen, weil ich Dich
liebe und diese Liebe um kernen Preis der Weil schänden
will."

td
hatten, salutierte das englische Flaggschiff die Flägg(#|t
Chefs der Marinestation der Ostsee; der Salut wur s ^
Linienschiff „Wittelsbach" erwidert. Darauf teu5h‘t bet
Flaggschiff einen Salut von 17 Schuß für den H 'V
Hochseeflotte; das deutsche„Flaggschiff Friedrich des^
erwiderte. Die SchiKe werden bis zum 30. Iu »>
verweilen.

Berliner Kauftente und Industrielle jo rjU
Montag vormittag hielt die Londoner Handelst«
Ehren des zurzeit in London weilenden Vereins " gjop
Kaufleute und Industrieller eine Sitzung ab. „n°
sitzende Lord Southwark begrüßte die deutschen® >Azur
betonte den Wert solcher gegenseitigen Besuche°
mannswelt für die guten Beziehungen der beioe>
D» Ernst Schuster, der Vorsitzende der deutsch-eô M'
Abteilung der Handelskammer, berichtete über o> g,»
keit der Abteilung, namentlich über ihre Bem * ,^ je
in Fragen des internationalen Prozeßverfahren» ^
einer direkten Telephonverbindung mit JJ  i#
Iustizrat Waldschmidt antwortete namens der ^
dankte für die herzliche Begrüßung . Er sagte, o r jb<
sei schon 1911 geplant gewesen. Er sei wegen ß*
maligen politischen Beziehungen verschoben wo ge
freue sich, sagen zu , können, daß die damalig-"

- ' einfürchtnngen nicht mehr beständen unduiu/uuiyeii iuuji mci/v w ..
mehr wiederkehrten. An die Sitzung schloß sichr ^ K
stück an , während dessen Sir Albert Rollit beso
zellenz Dernburg begrüßte. Er bat ihn, die Botl^ ^ Hj®
zunehmen, daß"England Pfade des Friedens '“'"’gti# '

- ~ ' ' Haft mitDeutschland wünsche-^
- - v- widerte hieraus in längerer"

die mit dem Wunsche schloß, daß beide Länder f ^ heiA

OUIItIjmcil , üwp -y
offene herzliche Freundschaft

möchten, bei dem Prinzip des Austausches von Ml(„
Würdigkeiten zu verharren. Beide Länder some> ^
und unabhängige Konkurrenten und Freunde o■

Blitzschlag in einen Eisenbahnzug. Aus ^e"
bahn Budapest—Rakohztmihaly schlug der Blitz m ^ b«
Motorwagen ein und zertrümmerte ihn. Ser
Wagen wollte den ersten nach der Endstatio >̂ „>>
entgleiste aber unterwegs , fuhr gegen einen: ® HM
wurde stark beschädigt. Vier Passagiere wur
vierzehn leicht verletzt.

Grausige Szene im Löwenkäfig. Als Son B
der Tierbändiger Dietrich in Chikago einen *
sechs Löwen betrat, wurde er von einer der » eil , stL /, .1_ - „i.Ml. / _ ;r„ .^ „troffen. . flStf'lecys oeirui, muiue ei uuu emci 'T' ' sge»7-,
geschlagen, getötet und teilweise aufgefressen. gB
Versuchen, den Leichnam zu bergen, entsprang ^ V>
und verursachte eine furchtbare Panik in den vi { Mverursachte eine furchtbare Panik tn oen
Stadt . Schließlich gelang es, ihn einzufangeN/
er Schaden angerichtet hatte.

Heer und Flotte. {0<rfoifl]
Flammenloses Pulver . Dem rauchlosen

anscheinend jetzt das flammenlose. Der Florenz- - D*

Guido Fei berichtet in dem „Esercito ' LJ
italienischen Militärwochenblatt , von erfolgre^ j t«
suchen mit einem neuen ballistischen Triebm̂ gfytv
gleicher oder besserer Wirkungskraft als die w
pulverarten , das jedoch weder Rauch»noch Kohls js>ezeigt. Angeblich greift das frische Pulver auch die
großkalibriger Geschütze nicht an, da beim Abs AM,
sehr hohen Verbrennungstemperaturen und re ^
entwicklungen Vorkommen. Ebensowenig Jrijierifl *6 wf
bewahrung des neuen Schießpulvers -je
machen, indem feine Zusammensetzung sich/
Hitze, Kälte und Feuchtigkeit widersteht. Son .
Behauptungen des Erfinders restlos bestätigen,
die Verwendung dieses jüngsten Kriegsmittels w ..„hltn1.
für Luftschiffe und -fahrzeuge, sowie"für̂ in f a"
stehende Geschütze, wo die Gefahr des Nachore
Ladungsrückständen oorliegt, einen wertvollen
Fortjchritt bedeuten.

„unvwenn ich durch einen Zufall hinter
gekommen wäre ?" fragte die junge Frau ,ihren ^̂
Gestalt ein Zittern durchlief, scharf beobachtend. ^

pen ' der jungen Frau , die zu ahnen a»ll" '̂ „fibec
etivas begangen haben müsse, das nur »hr geg ^ st «7  tfHl 11
famie wurde. Sie wiederholte, jetzt wieder

,k»!
iöflt.„ef<|11

dem Ton . die Frage , und Jmhoff , der, ai*  ^ at(Jn 0
doch liebevoll mit ihm gesprochen, schon 110 *
hr alles zu gestehen, hüllte sich ailfs neue u>^ stt'

stehst, daß es besser gewesen wäre, sw.„Du
lassen," war seine einzige Antwort . . .

„Und ich wiederhole Dir , daß Dil D>w
ilichi tött''

d-"

— um unsres Kindes willen, und um seute' „ee 1 Ja ' ,
mich wohl — bin ich auch entschlosseil, ' ' 0'fi,achle,
anter einem Dache zu bleiben, aber," — ' Sm,p »e
itmend, eine Pause, um dann mit „ach
ügen, „ich werde in Zukunft nur dein
Weib sein."

„Nein, nein ! Das wäre zu hart , eine
ich nicht ertragen könnte," brauste er ails.^
Fremder neben Dir leben? Nein, ueiu —
wäre ich nicht im stände."

.. d>«
ke'.'Ji»
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Fortsetzung folgt.
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„Siehst Du . ich .ne es, Dein GeheimmS. “y
sie Brandts Karten, die sie früher zusainmeng' >
aus der Tasche und hielt sie Arnold hin. „Da „ul
sind die Karten, die dieser Heuchler bei sich-ff,„et; ~r, j"
verloren hat ! Ich habe sie durchsucht, sie find beze'ch.^ bifi
ist ein Falschspieler und, da Ihr Jugendfreunde > „̂s ^
cs vermutlich auch." Mit Entrüstung fuhr J «'v

„Nein, Gabriele, das nicht! Ich ' schwöreI DU-'
serw Kinde, bei allem, was heilig, darin 0*1 „„ti ^

Wie er so vor ihr stand, stolz aüfgerichtetu ^
fimkelnden Augen, kehrte das alte Vertrauen z' gstê i,
Herz zurück; sie fühlte unwiderstehlich,daß er die o0„ ((jii
heit gesprochen hatte, fragte sich aber eben daru ^ sie
ob es etwas noch Schlimmeres geben konnte, ^ b
ihrem Gatten trennen müßte. „

Arnold von Jmhoff nahm jetzt abermals
seine Stimme hatte einen traurigen Klang ' ". <ZE .xht
es gibt Verbrechen, die kein Richter bestraft, die ^  eifert
sogar entschuldigt, weit davon entfernt, den, «e,je§ ^
zu verdammen, die jedoch ein ehrliches, rechtsM
und Fühlen niemals verzeihen kann." »""

Das Antlitz der jungen Frau verfinsterte ^
trat einen Schritt von ihren, Gemahls zurück. ^

„Und eines solchen — Verbrechens hast *
gemacht?" fragte sie, ihn ernst anblickend. ' , .

Ohne zu antworten , senkte Jmhoff »nr o" gif'
die Brust. 1. „0» .

„Gegen wen?" kam es jetzt wie ein H?' , 3'!,
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Schuh gegen Dich.
§i»kj,. ^ Eine statistisch nachgewiesene Tatsache , daß die
Mkkn - Gewitter seit einer bestimmten Periode von
^Teiii'Ü ^Eständiger Zunahme begriffen ist, ohne daß

Rke ^ zündenden Blitze im gleichen Maße gewachsen
e die sogenannten kalten Schläge , d. h. die me»

Mtz, . Zerstörenden . Besonders die Blitzgefahr für Ge-
A!>euÄ ? " 6enommen , ja , sie hat in den letzten 25 Jahren
Nkgen » d sich fast um das Siebenfache gesteigert.
jÄt -i "J. die Sterblichkeit wegen Blitzschlags gegen
MW , . ich unverändert : sie beträgt in Preußen etwa

^ Pkeẑ OOOO Gestorbene , in Bayern 1,8 und in Sachsen

^ | te|iJ tets  wurden die vom Vlih getroffenen Personen
Wuje«„,AetÖtet, während man bei einem Aufenthalt imuiuynuü mv *»i wn miiuh *•••
Ü>N-ien ? ^ " Esmäßig sicher vor Gefahr ist. Aber auch
» SennP,? ? " 8t die Größe der Blitzgefahr ganz von zu»
? ^ 8liK fanden ab . Daß einzelstehende Bäume leichter
Mtiiiibf ?EEroffen werden als ganze Gruppen oder Wald-

s ' 'st bekannt , ebenso wie man in neuerer Zeit«rq oerannt , ebenfo wie man in neuerer Zeit
r, ' titbil* Sf!e Untersuchungen herausgefunden hat , daß

Wasserläufe , vor allen Dingen die Stelle , wo

flJ bye &en , eine große Anziehungskraft aus de»

die verschiedenen Baumarten unterscheiden sich
Mtz » ^ " eitungsfähigkeit und Anziehungskraft . Die
Ate d», ckungsfähigkeit ist unabhängig vom Saft-
Khan. . .Baumes, aber abhängig vom sogenannten

tok Wanh ^e. größer der letztere ist. um so größer ist der
Mge» R -deim Durchgang der Elektrizität . Nach lang»
A sĵ ,b " bachtungen in den lippeschen Forsten ver»
M «k zg ^ .che Blitzschläge folgendermaßen : Eiche 254,
N ' Zai,.7 " che9 . Pappel 9 . Buche 26 . Fichte 31 . Birke 6.
Zikt, az . . weichen allerdings von anderen Beobach¬
te » u^ ° Hen gemeinsam ist aber die Feststellung , daß

Nadelbäume den verhältnismäßig größten
iil,^ Sê ^ ^ gefahr gewähren.
- ^9 kn» " ^ " iige Regeln werden sich in dieser Be»

"w aufstellen lasten , da die Launenhaftigkeit
° ^ taW ^ " begrenzt erscheint . Sie erstreckt sich sogar
jj »ie eia„n^ > ' ter , denn es kommt bei diesen nicht nur

i»ril^ . !! " chr Leistungsfähigkeit , sondern auch auf den
3 * beo»nn Widerstand an , dem der Blitz auf seinem
L? dep, vf n*t Nicht selten springt deshalb der Blitz
« d„ (Q„a.v  des Blitzableiters auf benachbarte Metalle
\  iihör nhor fnrtnr Aitf mrtrmft Qtiff.

Ein
über , oder sogar auf warme Luft-

Gebäude kann eigentlich nur dadurchSB»*
eii

, »II^
umgibt , die alle untereinander und mit dem

Issit"" II Opf, cr\ ' s/vwuuuc  tuim c . ycuuu ; um uuuuiu;
v Blitzgefahr geschützt werden , daß man es
Kloben .tL**’". Netz von vertikalen und horizontalen

gut leitender Verbindung stehen . Nach
werden z. B . in den Vereinigten Staaten

% tn ^e‘ne  der Marinewerkstätten gegen Blitzgefahr

jDiKm« und ProtMies.
t y^ urg , 24 . Juni . Am Freitag , den 3 . Juli,

AtibjrJ U9t findet im hiesigen Kreishaus eine Sitzung
L" 1Dllon, l° mnier  mit folgender Tagesordnung statt:
z? »ligz .öer Rechnung pro 1913/14 und Wahl zweier
3 «urib -vn,, 2 - Festsetzung der für 1914 zu erhebenden

oEststellung des Etats für 1914 . 3 . Mitteilung

hC  Ack ? °°n Eingängen3 » ^ Hruna . 9f . i +rmt«CB » taTl . n Ä» Automobile ! Am kommenden
* Westdeutsche Zuverlässigkeitsfahrt auf ihrer

'ff

Qprjg0"t - ^ »*»».»11•_
sin.ir ^ ' ^ ^ Erborn — Gießen auch unsere Stadt
fj .lchen 10 und 12 Uhr werden die Wagen
H . " st kommen und sind , um Unfälle zu vermeiden,

l| i> 5" , ^ ie Kinder von der Straße fernzuhalten.
^ seltenes Jubiläum konnte man kürzlich

e ^ nanstalt zu Ka is ersw erth  begehen:
;tw ->im en  b Jubiläum  von sieben Schwestern . Die

noch vom alten Pfarrer Theodor Fliedner,
„nR  Saujen Diakonistenwesens , unserem 1864 ver»

5tz ^ sichen Landsmann , persönlich eingesegnet
t^ >re !"ng sind die gefeierten Greisinnen auf

tn, Ni r ^biblichen Diakonie tätig gewesen : in
Vh c8e "Zollhäusern , Erziehungsanstalten , in der Ge-

- Er ? der Arbeit an Gefallenen und an Ge-
^tcn ^ Picherweise waren alle sieben noch rüstig

%{} '. ^i 'gartigen Ehrentag in dankbarer Freude zu
' ' ere ^ , ^ rch seine gediegenen Bücher weithin be«

Schweizer Jurist Prof . Hilti erklärt einmal:
%" lt0ll 'fie" ^ ^ er  Anerkennung und der Ehrerbietung,

>̂ fö " grüßen . Wir glauben , jeder wohlmeinende
fl/ 1 sonst dem Geiste eines Diakonissenhauses

bo» y 1 wird doch im Blick auf die sieben Jubi-
. tl,»n rtl . "sskrswerth sagen : Hut ab vor diesen sieben
Sn.  De » ^ Nächstenliebe
Z»i>̂ 8sten ^llndes -Eisenbahnrat befürwortet in
i ^ "8 tz, ^ " 9laut „ Reichsanzeiger " eine 50prozenlige
,% 0% c,tn "Eachtsätze für rohe Kartoffeln beim Versand
\ ^ ^ 20 Stimmen gegen 18 , und zwar eine

eimV Unf' en  dis 30 Kilometer mit großer Mehrheit,
? streiken die Aufnahme getrockneter Kartoffeln,
p > "'8en I - ŝtimmt , in den Rohstofftarif . Den Vorschlägen
,V t(l,, sp 0t, ^ lkommission der deutschen Eisenbahnen über

®0? .. Verbandwatte , Bäckereiabfällen

Stf fe “"««-
Q5gtl1 ' 24 . Juni . Die Mitglieder des hiesigen

° ^e n b a u - V e r c i n s machen wir auch an

' » ü "?H

und

^Ustî " d Küchengeräten erteilted . rLandeseisenbahn^

8 : ch " b ° '

",e «b, „ aufmerksam auf die am Freitag  den
' dlhr im „ Westerwälder Hof " stattfindende<S ",“ ■■

>» >

• *, lu  detr . Prämiierung von Vorgärten , Fenster.
"/schmuck und Ausstellung in Haiger , sowie

«N/s im̂ Herbst.
hiesig " a . M . , 23 . Juni . (Verschiedenes .)

s) »sh, ^ ig, Hauptbahnhofe wurde heute mittag der
l ^ dwannslehrling Karl Meckel aus Mainz

^0 vyl öe  Mann hatte am Freitag seinem Mainzer

^8 > nd die er von einer Bank abgehoben hatte,
^ ar  wit dem Gelde nach Frankfurt gefahren.

Mr>»« lwung gab Meckelv̂ ' Qtifr gab Vteckel an , daß er auf einer
Vefet fl , Anlagen eingeschlafen sei und daß man©eii

\k W cQent)eit den größten Teil des Geldes
Meckels Besitz befanden sich nur noch

Ttrgc . ^ ute früh ist der 37jährige Lagerhalter
to verschwunden.  Zugleich entdeckte

^aftslokal , daß der Kassenschrank mit Ge¬

walt geöffnet und seines Inhalts von 160 bis 180 Mk.
beraubt war . Vermutlich hat der Lagerhalter in der Nacht
den Schrank erbrochen und ist unter Mitnahme des Geldes
geflohen . — Der gestern im Anschluß an den Strafprozeß
Arndt wegen schwerer Körperverletzung verhaftete Zeuge
Gastwirt Grötsch wurde wieder aus der Haft entlassen . —
Der Schriftsteller Heinrich Müller (Offenbach ), der im
„Türmer " , im „ Freigeist " und in einer öffentlichen Versamm¬
lung schwere Angriffe gegen Geheimrat Ehrlich , die Höchster
Farbwerke , den hiesigen Magistrat und die Krankenhausärzte
richtete , hat nach dem Ergebnis des Salvarsanprozesses allen
von ihm beleidigten Faktoren eine Erklärung zugehen lassen,
in der er seine Mitteilungen über das Salvarsan und dessen
schädliche Wirkungen als unwahr bezeichnet . Ausdrücklich
stellt er auch fest, daß er die Höchster Farbwerke durch seine
Angaben weder beleidigen noch verleumden wollte . Damit
dürfte eine Zweitauflage des Prozesses gegen Müller bezw.
den „ Türmer " vermieden sein.

* Vilbel , 23. Juni. Ein rasender Radler aus Frank¬
furt überfuhr einen hiesigen Einwohner , der zu Fall kam und
sich eine Gehirnerschütterung zuzog . Der Fahrer wollte
schleunigst das Weite suchen , wurde aber von Passanten bis
zur Ankunft eines Polizeibeamten festgehalten . — Der Bau
des Kohlensäurewerkes zur technischen Verwertung der über¬
schüssigen Kohlensäure des Brod 'schen Sprudels ist soweit
vorgeschritten , daß die Eröffnung des Werkes schon Anfang
August erfolgen kann.

* Hofheim , 23 Juni . Am letzten Samstag ist der
älteren der beiden schwerverletzten Töchter des erschlagenen
Back das Bewußtsem zurückgekehrt . Ihr erster Ruf galt der
Mutter . Die schreckliche Wirklichkeit mit ihren Einzelheiten
kann dem unglücklichen Mädchen selbstverständlich noch nicht
beigebracht werden , da sonst Nachteile zu befürchten sind . Die
Erinnerung an die allerletzten Vorgänge dürfte , wenn über¬
haupt , so doch nur nach und nach wiederkehren . Die zweit¬
jüngste Tochter ist noch immer ohne Bewußtsein . , Ob beide
Mädchen wieder völlig hergestellt werden können , ist fraglich.

* Königstein , 23. Juni. In einem Gebüscĥan der
Cronberger Straße fand man am Montag den 70jährigen
Kriegsveteran von 1870/71 , Jakob Flug aus Teltai , nahezu
verhungert und vollständig heruntergekommen vor . Der
arme Alte war erst aus dem Casseler Krankenhaus entlassen
und hatte sich bis hierher bettelnd durchs Land geschlagen.
Flug kam sofort in das hiesige Krankenhaus . — Und was
geschieht dann , wenn man den Mann nach seiner notdürftigen
Kräftigung wieder aus dem hiesigen Krankenhause entläßt?
Sollte nicht in einem Altersheim ein Plätzchen vorhanden
sein , wo der Vorkämpfer für des Reiches Einheit seinen Lebens¬
abend verbringt?

Bochum , 23. Juni. Auf dem Wann er  Bahnhof
ist heute früh ein schweres Verbrechen  entdeckt worden.
Eisenbahnbedienstete , die einen Personenzug abkontrollierten,
fanden in einem Abteil vierter Klaffe eine an einen Riemen
aufgehängte Leiche , die an der Brust zahlreiche Messerstiche
aufwies . Aus Vorgefundenen Papieren , die der Tote bei sich
hatte , ergab sich, daß dieser ungarischer Herkunft ist und
Janus Stetko heißt . Man fand bei ihm noch einen Geld¬
betrag von 250 Mark , indeflen hat der Ungar einen noch
größeren Geldbetrag bei sich gehabt . Bisher hat man noch
feine Spur von dem Täter . _ _

Grenzgange «nd Grenzfeste.
Als im Mittelalter und bis tief in die Neuzeit hinein

die Gerichte noch der vielen Akten und Gemarkungskarten
entbehrten , wurden Streitigkeiten um die Gemarkungsgrenzen,
Festlegungen neuer und Veränderungen alter Flucht - und
Ackerlinien nicht am grünen Tisch , sondern an Ort und Stelle
durch sogenannte Grenzgänge erledigt . Die Grenzgänge
gehörten zu den bedeutungsvollsten Gepflogenheiten der alten
Gerichte und Ortsverwaltungen . In feierlichem Zuge gingen
die Gerichtsherrn , die Stadtvertreter und die Bürgerschaft im
Spätherbst jeden Jahres an der Gemarkungsgrenze entlang,
jede Grenzsteinversetzung wurde sofort berichtigt , jeder Stein
untersucht und jede Beschädigung festgestellt . Der ganze
Akt ging ohne Schreibereien vor sich, der ganze Verlauf der
Grenze war dem treuen Gedächtnis der Grenzgänger seit
Jahren unverlierbar eingeprägt . Im Laufe der langen
Jahre gewannen die trockenen einförmigen Begehungen eine
feierliche Ausgestaltung . Man verband mit ihnen farbenfrohe
Umzüge mit Musik , Gesang , Prozessionen , Tanz und festlichen
Schmaus und schuf auf diese Weise in manchen Städten
und Dörfern Feste , die ein wahres volkstümliches und die
guten alten Gepflogenheiten veredelndes Gepräge trugen.

Die neuzeitlichen Gerichte haben mit ihrem ausgedehnten
Akten - und Kartenkram den Grenzgängern den Untergang
bereitet und damit eine schöne Sitte beseitigt . Nur in ver¬
schwindend wenigen Orten hält man noch an den geheiligten
Ueberlieferungen verklungener Jahrhunderte fest und feiert
den Grenzgang noch in den Formen mittelalterlicher Tradition.
Das gilt in erster Linie von dem Städtchen Biedenkopf.
Hier hat sich die Sitte des Grenzganges zu einem Volksfest
entwickelt , das bis heute seine Anziehungskraft unvermindert
bewahrte . Alle sieben Jahre ist in Biedenkopf
Grenzgangsfest,  und das Festjahr führt den Namen
Grenzgangsjahr.  In diesem Sommer , im August,
findet das Fest abermals statt . Es ist Brauch , daß während
des Grenzgangjahres kein anderes Fest gefeiert wird . Seit
Wochen schon wird das diesjährige Fest vorbereitet . Die
Burschenschaften und Männergesellschaften sind organisiert,
diese wählen ihre Vorsitzenden , besonders den Männeroberst,
den Leiter des Festes . Drei sonderbare Gestalten sind mit
dem Fest verbunden : Der mit Teer gefärbte Moor und die
beiden Wettläufer . Das Fest wird vom Donnerstag bis
Samstag gefeiert . Der erste Tag beginnt mit der Parade¬
aufstellung der Biedenköpfer und einer Ansprache des Bürger¬
meisters auf dem Marktplatz . Dann geht es nach Ludwigshütte,
wo der Grenzgang beginnt und am Waldfestplatz endet ; hier
ist für Erfrischungen Belustigungen gesorgt . An den beiden
anderen Tagen wird in gleicher Weise die weitere Grenze
begangen . Nachmittags ist Volksfest auf dem „ Seewasem " .
Samstag abend klingt das Fest mit dem Abbringen der
Fahnen in des Obersten Haus aus . Auch in diesem Jahre
wird das Grenzfest mit dem gleichen Glanze und ver gleichen
Begeisterung wie vor Jahrhunderten gefeiert werden.

neueste nochrichten.
Fleischvergiftung.

Berlin , 24. Juni . In der Steglitzer-Straße und in
einigen angrenzenden Straßen sind gestern zahlreicbe Fälle
von Fleischvergiftung vorgekommen Bei etwa 25 Personen
haben sich Vergiftungserscheinungen gezeigt , die vermmlich
auf den Genuß von verdorbenem Schinken znrückzufübren sind.
Die Erkrankungen sind teils leichter , teils schwerer Natur.

Die englische Flotte in Kiel.
Kiel , 24. Juni. Hier steht man ganz unter dem Ein¬

druck des Besuchs der englischen Flotte . Am Nachmittage
besuchten die dienstfreien Mannschaften der englischen Schiffe
die Stadt , um sie zu besichtigen . Die englischen Ntalrosen
wurden dabei von den englisch sprechenden deutschen Mann¬
schaften geführt . Am Abend fand beim Prinzen Heinrich
ein Diner zu 60 Gedecken statt.

Die Katastrophe auf dem Bodensee.
Friedrichshasen , 24. Juni. Wie sich nachträglich

herausstellt , hat der gestrige Orkan auf dem Bodensee ein
wesentlich größeres Unglück verursacht , als zuerst angenommen
wurde . Insgesamt werden etwa 25 bis 30 Fischer vermißt.
10 Leichen konnten bis jetzt geborgen worden.

Ordensschwindel und kein Ende.
Toulouse , 24. Juni. Die Staatsanwaltschaft in

Toulouse hat gestern den Besuch einer Anzahl deutscher
Justizbeamter empfangen , die beauftragt sind , eine Haussuchung
in der Wohnung eines Bürgers in Toulouse , eines gewissen
Jean Peres , vorzunehmen . Die Angelegenheit steht mit den
Enthüllungen des Abgeordneten Liebknecht über den Ordens-
schwindel in Deutschland in engstem Zusanimenhange . Jean
Peres steht in Verdacht , zusammen mit dem gleichfalls
wegen Ordensschwindel verdächtigten Dr . Fuzer gearbeitet zu
haben . Fuzer , der unter dem Namen Dobschiner oder Samson
allerlei Ordensschwindeleien getrieben hatte , soll mit Peres
in lebhaftem Verkehr gestanden haben . Bei seinem Verhör
erklärte Peres , von Dobschiner niemals etwas gehört zu
haben , gab aber zu, mit einer Persönlichkeit , deren Namen
er nicht angeben zu können erklärte , in brieflichem Verkehr
gestanden zu haben . Peres , der vor sieben Jahren eine
internationale Akademie für Kunst und Wissenschaft in Toulouse
gegründet hatte , gab weiterhin zu , den betreffenden deutschen
Persönlichkeiten mehrfach Doktordiplome und andere Auszeich¬
nungen seiner Akademie zugeschickt zu haben , und zwar für
35 Francs das Stück . Er leugnete jedoch energisch , irgend¬
welche deutschen Doktordiplome , oder andere Auszeichnungen
des Deutschen Reiches von Fuzer empfangen zu haben . Die
Haussuchung förderte sehr belastetes Material zutage und
die deutschen Beamten haben zwei Kisten beschlagnahmter
Dokumente auf der Rückreise nach Berlin mit sich genommen.

Kämpfe vor Melitta.
Madrid , 24. Juli. Wie aus Melilla gemeldet wird,

ist es zu einem sehr ernsthaften Zusammentreffen in der Nähe
der Stadt zwischen den Rebellen und den spanischen Truppen
unter der Führung des Generals Gordana gekommen . Die
Spanier mußten wiederholt gegen die Rebellen Sturmangriffe
mit gefälltem Bajonett unternehmen , bis es ihnen gelang,
die Stellungen der Aufständischen zu erobern . Auf spanischer
Seite sind sieben Tote zu beklagen . Die Anzahl der Ver¬
wundete « steht noch nicht fest . Die Nachricht hat in Madrid
große Erregung hervorgerufen , da man bisher nicht glaubte,
daß die Rebellen bereits bis Melilla vorgedrungen sind.

Die Griechenverfolgungen.
London , 24. Juni. Der Daily Telegraph veröffentlicht

weitere Einzelheiten über die schrecklichen Verfolgungen , denen
die Griechen in Kleinasien ausgesetzt gewesen sind . Außer
den 18 000 Flüchtlingen, , die sich in Chios befinden , dürften
sich noch weitere 15 000 in Mythilene aufhalten . Sämtliche
leiden die größte Not . Sie erklären , daß die Türken in
der unmenschlichsten Weise gegen sie vorgegangen sind . In
der vergangenen Woche fanden in Karabome und in Phoga
regelrechte Menschenjagden auf die Griechen statt , wobei über
25 von ihnen lebensgefährliche Verletzungen erlitten . Der
Kommission wurde u . a . ein Greis gezeigt , dessen Körper mit
Messerstichen über und über bedeckt war . Der Bürgermeister soll
selbst das Zeichen zum Angriff auf die Griechen gegeben haben.

Katastrophaler Einsturz.
New -Nork , 24. Juni. Beim Bau der Untergrund¬

bahn in Brocklyn stürzte durch zu große Belastung die Decke
ein und riß einen ungeheuren Krahn mit sich in die Tiefe,
wo 50 Arbeiter beschäftigt waren . Diese wurden zum Teil
zerschmettert , zum Teil durch nachstürzenden Sand und Steine
getötet oder schwer verletzt . _

Kiichertisch.
Ersparnisse in jedem Haushalt ermöglicht leicht:

Der Selbstfabrikant für Küche und Haus.  Ein
Rezeptbuch zur einfachen Herstellung von Bedarfsartikeln für
jeden Haushalt , kosmetischen Präparaten etc., zu deren Her¬
stellung keine kostspieligen Apparate nötig sind , nebst Rat¬
schlägen für Küche und Haus . Von Const . Beetz . Preis
Mk . 1.30 franko . Berlagsanstalt E . Abi gl , Wiesbaden.
In dem Lehrbuche werden durchaus praktische , in Küche und
Haus gehörige und noch vielfach unbekannte Rezepte für
Selbstfabrikation von Bedarfsartikeln geboten , die aber auch
geeignet sind für den Wiederverkauf und fleißigen Leuten
eine gute Existenzmöglichkeit schaffen können.

Mr die Schriftleitung verantwortlich : Karl R lose,  Herborn

Mrilburger Metterdirust.
BorauSfichtliche Witterung für Donnerstag , den 25 . Juni.

Zeitweise heiter , wärmer , vorherrschend westliche See¬
winde , höchstens vereinzelt leichte Regenfälle ._

Heigwaren-, Zleis-
u»d Karloflelgerichle
schmecken ausgezeichnet , wenn man beim An¬
richten etwas Mürk»  beifügt.



Der ewige Friede ein Traum.
Gegen den Gedanken eines ewigen Friedens , wie er

seit längerer Zeit weite Kreise der Oeffentlichkeit aller
Kulturländer beschäftigt, wendet sich der preußische Geueral-
feldinarschall Frh . von der Goltz in einem Werke , das den
Titel trägt : „Im Zeitalter Kaiser Wilhelms des Sieg¬
reichen". in dem er u. a . ausführt:

„Unser Handel hat in allen Teilen der Welt eine
achtunggebietende Stellung erworben ; unsere Iuduslrie
kann es mit jeder anderen aufnehmen . Deutschland hat
einen materiellen Ausschwung erlebt , wie er in der Geschichte
aller Völker in so kurzer Zeit kaum jemals dagewesen ist.
Unsere Bevölkerung wuchs seit 1870 von 45 auf 65 Mil-
lionenMenschen .und sie wächst weiter,wenn auch dieZahlder
Geburten leider abnimmt . Deutschlands Nationalvermögen
steigt ins Unermeßliche . Es betrug schon im Jahre 1908 an
320 Milliarden . Die Einlagen in seinen Sparkassen , an
denen doch auch minder bemittelte Kreise beteiligt sind,
stiegen von 2 auf 15 Milliarden . Wir haben ein Recht,
uns dieser Güter zu freuen , aber dauernde Anstrengung
ist notwendig , sie zu schützen. „Wir haben an Achtung
überall , an Liebe nirgend gewonnen ." Wir stehen nicht
nur der Götter Neide , sondern auch dem Neide und der
heimlichen Feindschaft anderer starken Völker gegenüber.
Die Gefahren unserer Lage inmitten Europas , mit offenen
Grenzen zwischen Romanen und Slawen , liegen klar zu¬
tage , und der Angriff wird kommen , in dem Augenblick,
wo wir schwach sind oder unsere Feinde uns schwach
wähnen.

„Es kann der Frömmste nicht in Frieden bleiben,
Wenn es dem bösen Nachbar nicht gefüllt I"

Wenn die Kriegsgeschichte des 19. Jahrhunderts »ns
eine Lehre gibt , so ist es die : „Seid stark und wachsam;
dann wird man gerecht gegen Euch sein und Euren Frie¬
den nicht stören l"

Ja , wir bedauern e» nicht einmal , daß dem so ist;
denn in der Gefahr liegt ein Segen ; sie erhält tüchtig
und hindert ein Versinken in Schwäche . Wenn einer
unserer größten Denker und glühendsten Patrioten Karl
non Clausewitz , in seinem Bekenntnis von 1812 nieder¬
legt : „Des Krieges bedarf mein Vaterland ", so meint er
nichts anderes damit , als daß im Bewußtsein seiner Not¬
wendigkeit ein Element der Gesundheit für unser Volks¬
leben liegt . Nichts anderes hat Moltke mit seinen: be¬
kannten Ausspruch im Sinne gehabt : „Der ewige Friede
ist ein Traum — und nicht einmal ein schöner !"

Auch die glänzendste Medaille hat ihre Kehrseite . Wir
sind überschnell reich geworden und haben angefangen,
für unseren Besitz zu fürchten . Der steigende Wohlstand
hat eine Verbesserung der Lebenshaltung im deutschen
Volke hervorgerufen . Das geschah nicht bloß in den
oberen Schichten der Gesellschaft, sondern genau ebenso,
ja vielleicht noch mehr , in den unteren Klassen der Be¬
völkerung . (Hinsichtlich der „unteren Klassen" der Be¬
völkerung dürften diese Worte doch wohl einzuschränken
fein ; denn der Statistik zufolge muß noch immer mehr
als ein Drittel des deutschen Volkes sich mit einem Jahres¬
einkommen von weniger als 900 Jl  begnügen .) Genuß¬
sucht und Verwöhnung greifen um sich. Die Lehre vom Recht
der Persönlichkeit , die sich ein jeder nach seinem Behagen
ausleat . hat diesen Prozeß beschleuniqt . Mit dem Glauben,

Heugras-Versteigerung.
Das diesjährige Heugras der städtischen Wiesengrund¬

stücke in der Lindelbach, der Kallenbach, am guten Born
und im Fischweihergrund soll am Dienstag , den 30. d. M.
vormittags  11 Uhr  im Sitzungszimmer des Rathauses
öffentlich versteigert werden. — Die Interessenten werden
zu diesem Termin hiermit eingeladen.

Hervor « . den 24. Juni 1914.
_ Dev Magistrat : Birkendahl.Obst- und Gartenbau-Verein HeiUorn.
Versammlung Freitag,  26 . Juni, abends9 Uhr
bei Herrn Aug . Schmidt , im „ Westerwälder Hof ".

Der Vorstand.

Arbettsvergebungen.
Die Ausführung von 8 Bauwerken  in den Teil¬

punkten 42 und 67, 49 und 37, 50 und 12, 63 und 55,
72 und 25, 87 und 20, 88 und 86 der Neubaustrecke
Stockhausen-Beilstein in den Gemarkungen Biffenberg, Allen-
dorf und Ulm soll im Ganzen oder nach Gruppen getrennt
vergeben werden. Die Arbeiten umfassen die Herstellung
von rund 2800 cbm Fundamentaushub, 4550 cdm Bruch¬
stein- und Ziegelmauerwerk oder 4550 obm Stampfbewn.
Angebotshefle können, soweit der Vorrat reicht, von der
König!. Bauabteilung in Braunfels,  woselbst auch die
Unterlagen und Zeichnungen während der Dienststunden ein¬
zusehen sind, gegen porto- und bestellgeldfreie Einsendung
von 1,50 Mk. (Postanweisung) bezogen werden. Verdingungs¬
termin am 7. Juli 1914, vormittags 10 Uhr. Zuschlags¬
frist 3 Wochen. Vollendungsfrist3 Monate.

Verdingung  des Ausbaues der Folgeeinrichtungen
in der Konsolidationssache von Neunkirchen (Kreis
Westerburg) : Erdarbeiten: 33000 cbm zu lösen, 1500 cbm
zu bewegen, 42 km Wege planieren, 7 km Hangwcge,
8 km Gräben ausbauen, Rohrkanäle: 700 lfd. m Rohre
verlegen, Besteinungen: 900 qm Steinbahn, Bauwerke:
1 Etsenbetonbrücke, 3 Trammenbrücken, 11 Stauwerker.
Die Verdingungsbedingungen und ein Auszug aus dem
Kostenanschläge, nebst Massenberechnungenund Zeichnungen
liegen beim Bürgermeister in Neunkirchen zur Einsicht offen.
Die Vergebung erfolgt in 2 getrennten Losen für Feldbering
und Ortsbering. Die zum Angebot nötigen Auszüge des
Preis- und Massenverzeichnissessind gegen Einsendung von
2.00 Mk. für Loos I, 1.00 Mk. für Loos II und 0.50 Mk.
für Röhrenlieferungvon dem Reg.-Landmesser Brand,
z. Zt. Rennerod, zu beziehen. Angebote sind schriftlich, in
verschlossenem Umschläge, spätestens bis zum Beginn des
Verdingungstermines an den Reg.-Landmesser Brand  abzu¬
geben. Die Rückseite des Umschlages hat den Vermerk:
»Angebot für Neunkirchen" zu tragen. Der Verdingungs¬
termin findet am Montag , den 29 . Jirtti 1914 , vor¬
mittags 10 Uhr, in dem Gemeindehause zu Neunkirchen
statt. Der Zuschlag erfolgt auf Grund der im Preisver¬
zeichnisse vom Bewerber geforderten Einheitspreise spätestens
innerhalb 14 Tagen nach dem Termin.

oatz man befugt ist, es sich gut gehen zu lassen, kommt
allgemach Sie Verweichlichung und das Gefühl , daß es
gar nicht anders sein könnte . Weder Entbehrung nach
Anstrengung greifen aber Körper und Geist so sehr an,
wie eine bequeme , sorglose Lebensweise , die auch in Deutsch¬
land leider vielfach Sitte geworden ist. Sie entnervt vor allem
die Charaktere . Schon ist das Wort „kriegerisch" in einen
ganz unverdienten Mißkredit gekommen . Ja , mir haben
sogar die Aufforderung hören müssen : „Man soll die
kommenden Geschlechter so erziehen , daß sie zum Kriege
untauglich werden , damit der Friede , die Ruhe und der
Genuß uns erhalten bleiben ." Das erinnert an das
Treiben jener wahnwitzigen religiösen Sekte , die sich der
eigenen Kraft beraubt . Es wäre , wenn das geschähe,
Selbstvernichtung , und alles was die Väter und das heutige
Geschlecht erworben haben , ginge unfehlbar wieder ver¬
loren . Deutschland sänke nochmals in Elend und Knecht¬
schaft zurück, wie vor Jahrhunderten , und niemand hätte
Mitleid mit uns , sondern alle uns heute beneidenden
Völker würden uns höhnisch zurufen : „Ihr habt 's gewollt !"

Doch dahin soll es niemals kommen . Gott sei's ge¬
dankt ! — durch die junge Generation weht ein frischer
kräftiger Zug , der auf Ertüchtigung gerichtet ist. Sie will
sich kräftigen in dem Bewußtsein , daß es ihre Pflicht ist,
Deutschlands Zukunft auf starken Schultern zu tragen und
die Stürme siegreich zu bestehen, die nicht ausbleiben
werden . Ihr Leben soll ein „stolzes , ein geharnischtes
Leben sein, wie Ernst Moritz Arndt es einst für Deutsch¬
land ersehnt hatte . Die neue Jugendbewegung , die alle
Teile des Vaterlandes ergriffen hat , gehört zu den erfreu¬
lichen und tröstlichen Erscheinungen der Gegenwart . Auf
unserer Jugend beruht die Zukunft . Darum erziehen wir
sie jetzt zu einem tatkräftigen , harten und unerschrockenen
Geschlecht, das sich des Friedens und seiner segensreichen
Arbeit wohl steut , aber auch die Gefahren niemals scheuen
wird , unter denen wir ehedem groß geworden sind.

fitine Jnlands-Cdromk.
Der der Reederei Kunstmann in Stettin  gehörige

Dampfer „Silesia " brachte aus Nordafrika vier Deserteure
der Fremdenlegion deutscher Nationalität im Alter von
20 bis 24 Jahren in voller Uniform mit . Sie waren in
Mostaganem und Arzew zu Schiff gekommen.

In K o t t b u s tagt zurzeit die 68. Jahresversammlung
des Brandenburgischen Gustav Adolf -Vereins . An den
Kaiser wurde ein Huldigungstelegramm gesandt.

In Röttersdorf  im Reußischen erschlug die
Bauersfrau Lipfert ihren Ehemann und ihre 16 jährige
Tochter . Die Mörderin hat sich dann erhängt.

Bei einem Gewitter , das in Chemnitz  wütete , schlug
der Blitz in das Haus des Schuhmachers Paul Helbig in
einem Vorort ein , wobei eine Frau sofort getötet und
drei andere Personen schwer gelähmt wurden . Das Haus
wurde vollständig eingeäschert.

Die Eröffnung der Frankfurter  Universität wird
»m 18. Oktober in Gegenwart des Kaisers stattfinden.

Bei
Kurze Auslanvs-Cbronil.

einem Flugwcttbewerb auf dem Höhe""
Aspern  hat Oberleutnant Bier einen neuen ^
rekord für den Flug mit drei Fluggästen aujgen
erreichte eine Höhe von 4100 Metern . r

Ein Orkan , von gewaltigen Wolkenbruai
Hagelstürnien begleitet , verursachte in den Gou » j P
Cherson , Kiew , Charkow , Kri
Nordkaukasus  ungeheure Verwüstungen.
Personen wurden durch Blitzschläge getötet »n ^
viele Tausende Zentner Getreide vernichtet . m»t^ ^

Leutnant Borislawsky , Schüler der V t eitr
burger  Flugschule , der mit einem Passagier '
Farman -Doppeldecker aufgestiegen war , stürzte
Höhe von 60 Meter ab Beide klnlossen des v
wurden getötet.

Beide Insassen des

Aeicĥ ^ ß
Aus dem Gerichtssaal.

«ine Klage gegen den „Ulk". In einer.
hatte der deutschoölkische Abgeordnete Dr. Werner-Esso, fler»
aus Das Beiblatt Des „Berliner Tageblatte»", den „nü'
woraus Der „Ulf" ein aus Diesen bezügliches Spoltge“' ^
ihn verspottendes Bild brachte. Infolgedessen strengte
gegen Den Redakteur Des „Ulk", Fritz Engel, Die
Rach längerer Verhandlung erklärte das SchöffengeE „ $
klagten Der Beleidigung schuldig und verurteilte>fl“ " M .,
Geldstrafe, indem es berücksichtigte, daß der Angeklagl ß|(
rechtigt gewesen sei, Angriffe abzuwehren, und daß a“ > atft*
nicht unterbunden werden solle. Der Angeklagte fl“ „ja E ,
zulässigen Rahmen überschritten und nicht bloß die aiKfl
seinen Gegner politisch zu bekämpfen, sondern »fl“
Ehre zu verletzen. ^

Ein Raubmörder zur» Tode verurteilt. ", jlWgi
Klingenhärter Max Schwarz aus Solingen fl“**««“liirfi ii1’ . iii«'
40jährige Händlerin Kleineick hinterrücksam Kaffe«“ ^ 4®̂ ,
und ihr den hals abgeschnitten, der Toten dann «“
buch über 1200 M geraubt und davon unter v .dAKm
Quittung 190 M erhoben , di« er aus einer Rheins- >.„m**
Er wurde dieser Tage vom Elberselder Schwurge«“) ^
einein Jahr Zuchthaus und Ehrverlust verurteilt. „-„weit1*Anwi

Zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe L
Schwurgerichtzu München-Gladbach den Fleisch« !!

Auf der Fahrt oom Loreleyfelsen nach St . Goa«
wurde das Motorboot „Martha " von dem mit einem An¬
hängekahn fahrenden Schraubenschleppdampfer „D
überrannt und umgeworfen . Sechs Personen wurden

Dun¬
ge-

rettet , ein Fräulein ertrank . Das Motorboot ist gesunken.

aus Hülscheid, der in Gemeinschaft mit dem flucht ge“1 ^
Völker bei einem nächtlichen Einbruch in die Woh““ B ^
ians Rondholz dessen Haushälterin erdrosselt hatte.

Verworfene T
gericht erkannte auf

uuujiuujvii vmuuiuu;  ui
ssen Haushälterin erdrosselt hatte-
Revisionen in Mordprozesse«' "Mb»“,

uf Verwerfung der Revision der® " |( »j
Schwurgericht zum Tode verurteilten unverehelichten-V“' „ ffj ^
die durch systematische Mißhandlungen ihren «ieU“*) " niÛLt
in furchtbarster Weise zu Tode gequält hatte. 8 er“ . felfl«>
Revision des Eisenhoblers Gustav Wurst verwmsen,̂ ^
in Bückingen getötet hatte und deswegen vom ye»---- ^(i
gericht zum Tode verurteilt worden war. „>..^ tl>a“LÄ

Ein Vatermörder zu lebenslänglichem3««> Pu
urteilt. Das Münchner Schwurgericht verurteilte n9jönfl“i|«.
den 25 Jahre alten Bauern Michael Simet z“ le ‘it
Zuchthaus und dauerndem Verlust der bürgerlich«“, g6|ä)«
Simet hatte seinen 47 jährigen Vater erdrosselt und o
Selbstmord vorzutäuschen, ausgehängt.

Geschichlskalender . m ,n4
Donnerstag, 25. Juni . 1530. Uebergabe »er

fchen Konfession an Kaiser Karl V. — 1886. J
f München. — 1898. Ferd. Cohn, Dotaniker.^ ^ ^ .
modernen Bakterienkunde, f Breslau. — 1903. ^ 0*

MUH- 3ütdes Königs Peter l . von Serbien. — 1904
i Frankfurt a. M.

■BBB * BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBgBBBBBBBBnBBBBBBBBBBBB BBBBBBBBBBB » BJBBBBBBBBBtiB BBBBBBBHHBBBBBBBBBBBBBB

Dtiltzt MchmOItkM
Kos Mk. 3 .— 0 Gültig für 3 Ziehungen

am 14. Juli , 8. September und 31. Dezember 1914

empfiehlt H * C « ßupPf Morn.
■■bbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbwbbbbbbbbbbbbbbbbb
BBBBBBBBBBIIIiBBBBBBBBBBBBiBBBBBBBBBBBaBtcnnsiBMIIMBBBBBBBBBHaaE. Magnus. Morn

nifOlinn?  aus nur ersten Fabriken in allen
offeriert r 1 Kl II 111U J Preislagen mit höchstem Rabatt
und günstigen Zahlungsbedingungen. Gezahlte Miete wird
bei Kauf in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle für
Harmoniums sowie sfimtl. Musikinstrumente.

Dickwurz- und
Gemüsepflanzen

hat abzugeben
Gärtnerei Schumann

Herborn,
Hauptstraße, Ecke Schloßstraße.

Telephon Nr. 80.

Achtung!
Intelligentenu. strebsamen für

Kundenbesuch geeigneten Leuten
bietet sich Gelegenheit zu lohn.
Stellung bet groß. Unternehm.
Zuschriften von platzkundigen u.
bestempfohl. Bewerbern zu richt.
sub. W. 3276 an Haasenstein
& Vogler A.-G. Frankfurta. M

Ifassauische Landesbank
Wiesbaden.

4 0!
0

zum
vom

Wir legen einen Teilbetrag von
nom . $.000 .000  Mark

der neu auszugebenden
MulMiroihgen der liassouistta Lundesbenk„28.flusyaio“
Vorzugskurse von 98,40 °/o (Börsenkurs 99 °/o) in der Zeit
18. Juni bis 11. Juli 1914 einschliesslich zur öffentlichen

Zeichnung auf.
Die Anleihe ist unkündbar bis 1 April 1923.
Zinstermin : 1. April und 1. Oktober.
Die Stücke können sofort bezogen werden.

Zeichnungen können erfolgen:
Bei der Hauptkasse der Nassauischen Landesbank in Wiesbaden, bei
sämtlichen Landesbankstellen und den Sammelstellen der Nassauischen
Sparkasse ; ferner bei den meisten Banken nnd Bankiers.

Die näheren Zeichnungsbedingungen sind daselbst erhältlich.
Die Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank sind

mündelsirhcr , sie werden vom Bezirksverband des
gierungsbezirks Wiesbaden garantiert.

Wiesbaden , den 12. Juni 1914.
Direktion der tlassauiscben Landesbank.

KchS»-

Dlcp1K>
f)at noch ri**1'

Gärt . . « «" -1

,Sww"r
, 5 A-

die de«- |
für Tein**̂ Cr«'$ !
elend fch»"!" V
Ferner rna* ^ ' H» ?<» f,role und IP/ ' r Tid>c
lammet 1̂*- , jj.

Eine Daiucntal

«"IKc „-

Cöpeiniok®r

Re-
In der
Sie allesSiea . i IlU » '1 „ W'
Geflifä »i“ cbevv<s<rel .k .•„ne»' '*

für8 « > r >Äfrei 11
Verl»»*eÄ '>' C»er»-»-" " —

t
»

!S

%

[l(i|

J«Oie
6(t(
'!»!

hlls

h»,

>fk>


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

